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VoUtische Wederstcht.
L a i b a ch, 20. Dezember.

Das österreichische Abgeordnetenhaus setzte am 19. d.
die driltglicheil ^lnsragen ilber die Friedensverhandlun
gen sort. Nachdein die Abgeordneten Wolf lind Hauler >
gesprochen, erllärte Äliilisierpräsideill Tr . Niller von,
Seidler, das; die Vertretung bei Friedensverhandlunge»
mich den versassungsrechtlicheil Einrichtnngen dein :Uii.
llister des Mistern obliege, der im Hillvernehlnen mit den
verantworllichen Ä'iinisterpräsidelllen der beiden Slaa>
ten der Monarchie diese Verhandlungen zu sichren hebe.
Es würde dem Geiste der Versassungen aller konstilulio.
nellen Staaten widersprechen, wenn die Regierung bei
Führung dieser Verhandlungen durch Beiräte tuntrol-
liert würden daher lünile der in Rede stehendem sor»
mellen Anregung nichl nähergelrelen werden. Selbst-
versländlich sei es jedoch, das; >>e etwa abgeschlissenen
internationalen Abmachungen, insoweit sie nach der Ver.
fassung einer Genehiuigliug durch die gesetzgebende!« !
Körperschafteu bediirsen, diesen zeilgerecht z,lr znstalldi-
gen Behandlung vorgelegl würden. Bei Beantworluilg
einer Meile» Anfrage der Abg. Slanel nnd Genossen,!
vb entsprechende Vorsorge in loirlschasllicher Beziehung j
getroffen worden sei, dainil nnsere Nahrungsverhältnisse j
durch Zuschübe aus Rußlaud die erforderliche Verbesse-
rung erfuhren, verwies der Ministerpräsident ans Punll
IV, ^. '_', des mil Rußland abgeschlossenen Waffenstill-
slandsvertrages, wornach der Verlauf nnd Auslausch
von Waren des täglichen Verbrauches an den VerlelM»!
stellen der Front erlaub» isl. Nähere Bestimmungen über
diese provisorische Vereinbarung würden bei der dem»
nächst in Pelersbnrg zlisamlnentrelenden >tm,serenz der
Vertreter der ver<ragschliesze»de» Teile festgelegt wer^,
den. Vollends würde» selbstredend bei den zu snhreudc» ^
^riedensoerhandlungell auch die wirischastlichen Bezie
liungcn der beiden Claalen der Monarchie zu Nuhland
ihre Negelung erfahren. Die Befürchtung einer llber-
vorteilung durch andere Millelmächle liege selbslver-
sländlich ans;erhalb des Kreises aller Erwägungen. I " i
Beantwortung der Anfrage der M,g. Adler Tech nnd
Genossen sagle der Minislerpraside.it, d,e ^eg.ernng
werde bei den mit Nnßland zu führenden Ir.edensvev z

Handlungen von dem Grundsätze ansgehen, daß !. ir
einen frieden ohne territoriale nnd wirtschaftliche Ver-
gewaltiglingen mit Nnßland zu schließen wünschen, ^ie
Absicht der österreichisch»ungarischen Regierung, »nil
allen nnsern Gegnern zu einem jelbstosen Frieden zu
gelangen, ist den Regierungen aller feindlichen Swalen
Vollauf besannt. Ta der ^»oecl eines jeden Friedens'
angeboles nnr der sein lan», dem Gegner Vorschläge
mitzuteilen, die ihm nichl belanni sind, liegt lein Anlaß
vor, im jehigen Augenblicke mit neuen Frlcdeusvmschlä'
geil an unsere Gegner heranzutreten. — I n weilerer
Erörterung der Iriedensfrage erilärle u. a. Abg. Dollor
Aiavuihnr, das Verlangen, an den Friedensverhandlun.
geil leilznllehnlell, sei deshalb gerechlferugl, »veil es noch
hingestellt sei, ob die m Nußland derzeit die Macht ha»
bellde Pnrlei Rußland repräsentiere. Vei Besprechung
der innerpulnischen Frage erllärle der Redner, daß anch
die Cildslavensrage eine inlernalionalc sei und daß es
nicht cinzuseheu sei, warum die Südslaven anders als
die Polen behandelt werden. Die. Südslaven wiesen den
Vorwurf, als ob ihr Begehren nach einem jüdslavlschen
Staate staats. und sriedensfeindlich wäre, auf das ent>
schiedenste zurück. — Nachdem noch mehrere Redner ge>
sprochen, wurde die Regierungsvorlage über die Ver°
wendnug der ^olleinnahiuen in zweiler liild dritter l̂ e»
suilg zum Gesetze erhoben. — Anfragen wurden über»
reicht von den Abg. Dr. Hor»5ec über die Verlehrsvcr»
hältnifse aus der Siidbahn, Gustiuenc über die Rcqm-
silio',u'n von Erdäpfeln lind den ^wirnmangel, Dr. j>lo»
ro8ec über das Vorgehen der Vezirlsvertrenmg Pettan
gegenüber den Gemeiildevorstehern, desselben Abgeord»
neten ilber das Vorgehe» der Ministerial» nnd Militär»
llmnmssim, ,'„ den stidliche» Teilen Österreich?«.

5re liontischr n̂nt»<a«i hat in dev lNN l!). d. M. <id>
gehalteneli Sitzung die Walilvrfvl>:i"orlassr in dritter
^enmg angenoiume».

I n der italienischen Kammer betonte Dep. S a n a »
r e l l i , Mitglied der Giolillianischen parlamentarischen
Vereinignng, die Notwendigseil der Sicherung einer
engen nnd beständigen ^usammenarbeil des Parlaments
mit der Regierung dnrch die Schaffung parlamemari»
fcher Commissionen, selbst wenn diese dem Minister des
^lnßern Sonninu nicht genehm wären, dessen Verant-

worilichleit übrigens niemand herabzumindern beabs'ch»
lige. Sanarelli unterbreitete schließlich einc in diesem
Sinne gehaltene Tagesordnung. Dep. C e l e s i p , M i t .
glied des neuen Blindes der nationalen Verteidigung,
sprach sich gegen die Cchaffuug solcher parlamentarischcr
.̂ ommissione» aus, weil sie das VeranlworllichfeilS-
geflihl des Ministerium?' schwächen und eine energische
auswärtige und innere Poli t i l , die Nl.'<»vendig ist, hin»
dern würden.

Wie iialienische Blätter melden, verfügte das Mil i>
tärlolnmando znr Gewährleistung der Unversehrtheit der
Munitionsfabriken nnd verwandter Einrichlunge» eine
lx>l,chärfle Absperrung einiger Gemeinden in der Nähe
vou Eeugio und ^errania lProniuz Genua) und bei
(5nneo, trotzdem betanntlich diese Gebiete schon als im
Kriegszusland befindlich erlläii nud.

Ans dem Haag wird gemeldet: Das Korrespondenz,
bureau erfährt, daß die holländische Regierung anläßlich
der jüngsten (5rllärung Teutschlands über die Beschran-
lun.q der Tchissahrt auf der freien Tee, namentlich we»
gen Crschwernng der Fnhrl nach England, Protestiert
habe.

Nach telegraphischen Verichien der 'wlländischen
Älälter versucht die enqUjchc Presse in bezng aus die
jrallische Nedculung des russischen Wajfenstiilsiandcs
nur nuch wenig Illusionen vorzutäuschen. „Daily News"
schreiben, das russische Trauerspiel habe mit dem tragi«
schen Hauptall geschlossen. Das Hnde werde Rußlands
Sondersriede sein, der jetzt bereits hinter dem Vorhang
vorbereitet ist. — „Daily Chronicle" sagt: Der Waffen-
stillstand bedeutet das endgültige Loslösen Rußlands aus
dem Verband der Entente. — „Times" sieht eine bal»
dige erhebliche Verstärkung der demschen Westfront vor»
mis.

A,ls ^mdoii wnd nemeldei: l^rdiner schreibt in
einem Niickblill über dir dreieinhalb Krieqöjahre in der
..Daily News": Wir stehen der »asllen Tatsache qe<i,en-
über, daß in der Kriegslage ein schwerwiegender Wechsel
eingetreten ist und diese uns um die Jahreswende den
erstaunlichsten und in mancher Hinsicht beunruhigend,
sten Ansblict bietet, den wir feit September 1!1l4 ge>
habt haben. Gardiner zieht aus der Euiwicklung des
Krieges den Schluß: Wir sehen, daß wir nicht durch

Die Vöcknihe.
Nomail dun Ludwiss Rohmunn ,

(58. flortsehMlg.) («nckdroc! 0.rbo»s»,)

Sybille halle es da erheblich besser als der Pastor.
Als su' erst einmal zu der Einsichl gelommen loar, daß
die „Koketterien" Lotlens nichl mehr stillschweigend zu
ertragen seien, da redele sie sich anch von, Herzen her-
unter, was darauf lastete. Womit sie !Mtc übrigens er-
hebliches Vergnügen bereitete und genau tat, was das
tleine ^ränlein gewollt Iialle.

Als die Herreil gegangen waren, nahm Sybille wie«
der Platz.

„Ich mich dich etwas fragen," begann sie entschlossen.
^otte schral aus tiefer Versnnlenheil auf.
„Frage," sagte sie elegisch.
„Eriunersl du dich, was wir vor eiu <iaar Tageu

vou Herrn von Hallenstein gesprochen haben?"
„Vor ein paar Tagen?" ^mte strich sich mil einer

verträumten Bewegung eine widerspenstige Haarlocke
aus dem Gesicht. „Mein Goll, wir haben wohl manches
von ihm gesprochen nnd mich Hai er immer sehr be-
schäftigt. Aber was das gerade vor ein paar Tagen
war — ?"

Sybille ging in neNwser Unruhe auf uud nieder.
..Nun ln mir die Liebe lind stell dich nichl, als könn.

test du das vergessen haben!"

„Ach richlig — nun enlsinn.' ich mich. Dn gabst mir
den freundlichen Rat, mich ihm denllicher anzubieten.
Nicht mit Worten natürlich, aber doch immerhin a»°
bielen. Das meinst du doch, nichl wahr? Und das hab'
ich nlin versnchl. —"

„Leider hast dü das versucht. Aber wenn du schon
meinen angeblichen Rat so gut beHallen hast, daun häl-
lest du auch an meine Warnung densen sollen: ,licht
mit ihm zu spielen."

„Nein, Liebste," sagte Lotte unbefangen, „das hast
du mir nicht bloß geraten — das hast du mir sogar ver.
boten. Das verbiet' ich dir, so hast du wirklich nnd wört»
lich gesagl. Aber das war doch dein Ernst .,ichl. Dn Hal»
lest vielleicht den Wunsch, daß ich Konrad von Hanen»
stein ill frieden lassen möchte — oder irre ick)?"

„Nenn's, wie du willst. M i r genügt jedenfalls die
Talsache, daß du das Gegenteil getan, nnd ich muß dir
denn doch sagen, daß ich da-? durchaus unpassend jinde."

„Wirklich?" fragte Lotte bekümmert. „Tante Gren^
mer in Karlsruhe sand anch immer alles unpassend an
mir, selbst dann noch, als ich scholl eine junge Dame imd
coursähig war. Lieber Gott, wenn ich mir die Liste all
der Dinge vorstelle, die sür eine arme, juuge Baronesse
von Trenk unpassend sein sollten! Und wie oft hab' ich
meine innigstgeliebten Vorväter nach Ansicht meiner
teuren Tanten genötigt, sich im Grabe umzudrehen!
Weißt dli, Äille, das bekli'l'un.'rl mich nun wirklich, daß
das nlln immer noch nicht nberw-.mden sein soll. Viel»

leicht lern' ich gar nichl mehr begreifen, was denn nun
eigcnllich passend ist."

Sybille trat vor Lutte hin, faßte sie bei beiden Schul»
lern nnd sah ihr gebietend in die Augen.

„Dn, nun laß die Tollheiten! Ich dl nl. >,li nicht
daran, die Stelle deiner Tante zu ersetzen, und das Hof»
meistern ist meine Sache schon gar nicht. Aber darum
muß mir doch ein offenes Freundeswort erlaubt sein,
wenn es noltut, uud mir scheint, es tut dringend not.
Wenn du nicht siehst, daß er sich um dich überhaupt nicht
lümmert, so muß man's dir eben sagen. Ich dulde „lcht,
daß du dich wegwirfst an diesen Mann, der sich t^ium
die Mühe gibt, einen Blicl oder ein Wort sür dich i'brig
zu haben."

„Wie verschieden doch die Anschauungen sind — ich
habe eigentlich geglaubt, das Gegenteil wahrzunehmen.
Aber einerlei nun — jedenfalls rührt es mich, dich su
besorgt um mich zu sehen. Nein, wirklich, Bille, und ich
bin dir so dankbar! Aber nun sag' mir bloß, was ich
denn tuu soll. Erinnerst du dich noch an das sonderbare
Drama des .Herrn von Kleist, das wir vor lurzein in
Karlsruhe gelesen haben. Damals hast du auch gemeint,
so ein Geschöpf wie das Heilbronner Kätchen könnt' es
gar nicht geben und wenn solch ein Geschöpf s,.h schon
so nnwürdig gering halte, dann sollte mnn sie schon we»
nigstens nicht zur dramatischen Heldin machen. Wohin«
gegen ich die Meinnng vertreten habe, es löuue viel»
leicht doch einc Liebe geben, die nichts begehrt- die nur
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cine schnelle und uurlsame Verarmung Deutschlands auf
cincu Sieg rechnen nnd selbst .nil alleit unseren Hilss-
quellen nichl auf eine endgültige militärifchc Entschei-
dung in ein, zwei oder drei Jahren hoffen tonnen und
daß unsere Teeherrschaft, wiewohl »wirksam und nicht in
Frage gestellt, den Feint, nichi verhindern taiui, unsere
wirtschaftliche Erislenz ebenso zu bedrohen, wle wir die
scinige bedrohen.

I m englischen Unterhnuse richtete einer der Auge-
urdlteten an den Staatssekretär für auswärtige Auge"
legenheiten die Anfraqe, ub er dell Vorschlag an die
Verbandsregierungen vorbereitet habe, jeglichen Ha».
dels» und Tchifsahrtsvertelil mit dcu Mittelmächten so
lange vollkommen auszuschließen, bis diese alle von ihnen
während des Krieges besetzten Gebiete geräumt, voll-
ständige Wiedergutmachung für alle ihre Verbrechen
gegen die zivilisierten Gemeinschaften zu Land und zur
See geleistet nnd Vorschläge der Verbandsstaaten hin-
sichtlich des Eelbstbestimmungörechtes oer Nationalilä.
ten, der internationalen Schiedsgerichlsbarkeit und zu
Rüstungseinschränkungen nach dem Kriege angenommen
haben. — Robert C e c i l antworteie: Man wird nichl
von mir erwarten, das; ich mehr sage, als das; die Vor»
schlage in sorgsame Erwägung gezogen werden.

Über die Vorgänge in Rußland liegen folgende Nach-
riclNen vor! Aus Petersburg wird berichtet: Vei den
Friedeusvorbesprechungen wird dic russische Regierung
durch Troclij vertreten sein. Vei den Vorlonferenze'.i
wird auch ein wirtschaftliches Programm erörtert wer»
den, dessen Aufuahme in den eigentlichen Friedeusver-
irag vorgesehen ist. — Tie Nadioagentur meldet, das;
die russischen Delegierten bei den Äaffenstillstandsver-
Handlungen und Friedensvorbesprechungeu nicht nur von
den Maximalisten, sondern auch von den SozialrevolU'
tionä'ren und den geeinigten Internationalisten bevoll»
mächligt seien. — Nach einer verspätet eingetroffencn
Meldung der Petersburger Telegvaphenagemur under-
spricht die „Pravda" auf das enlschiedenste dem in del
ganzen bürgerlichen und sozialpatrwtischen Presse ver-
breiteten (berede über die deutschen Wassenstillnando-
bedingnngen, die bei den Besprechnngen in Brest»!>i»
tuwsk gefordert worden wären, das; nämlich die Deut'
schen verlangt hätten: l. die Nälimung Peiersbnrgs,
2. die Näumung Finnlands, ^. die Entwaffnung Nuß-
lauds und 4. ein deutsches Monopol für oie Ausfnhr
von Getreide. Das Watt sagt: Alle diese Mitteilungen
sind unverschämte Lügen. Weder diese Bedingungen noch
irgend etwas ähnliches ist in amtlicher oder privater
Form gefordert worden, und ein» für allemal muß bo
tont werden, das; nichts Derartiges in dem Bericht von
unserer Abordnung aus Brest gestanden habe. — Wie
die Petersburger 'Telegraphenagentur meldet, werden
die Botschafter Krnpenskij in Tokio und Ncbakuv in
London wegen Verbreitung falscher, die Regierung der
Volkskommissare kompromittierender Gerüchte vor Ge»
richt gestellt werden. Wenn sich dic Botschafter der G '̂
rcchtigkeit entziehen sollten, werden ihre Gük'l, beschlag-
nahmt werden.

Erdenket der Uamenstags-
und der Geburtstagsspende!

Die Österreichisch-Ungarische Bank.
I n Wien fand am 19. d. M. nach mehrjähriger

Pause die außerordentliche Generalversammlung der
Öslerreichisch-Ungarischei! Bank statt. Der vom Gene»
ralselrelär Schm id erstattete Bericht besagt: Die ersle
mittelbare Inanspruchnahme der Ballt geschah durch die
Negebung zweijähriger Tchahscheine 950 Millionen
Kronen an ein Nankensonsorlimn, das nch oie rrforder»
lichen Barmittel durch Bombardierung dieser Scha!>
scheine bei der Notenbank beschaffte. Die am !. Februar
1917 abgelaufenen Schatzscheiile wurden bis 1. August
1919 verlängert. Die erste unmittelbare Inanspruch>
nähme der Bank erfolgte auf Grund des Übereinkom-
mens vom 14. August 1914, wonach die beiderseitigen
Finanzverwaltimgen zwei Milliarden gegen Hinter»
l'.'gung von auf Gold lautenden 5prozeuligen Schatz-
scheinen aufnahmen. Bis zur Ausgabe der ersten Kriegs
anleihc erteilte die Bank den beiden Staatsverwaltung
gen noch weitere Darlehen gegen Solawechsel im Höchst-
betrage von zwei Milliarden, wozu noch gemäß dein
Additionalübereinlommen vom !2. April >91') N'eitere
800.000 Millionen gleichfalls gegen Solawechsel lame,,.

Nach der zweiten Kriegsanleihe im Mai 19!5 wand»
ten sich die Negierungen abermals an die Vant. Ange-
sichts der ungeheuren Verantwortung, die der General»
rat durch eine ablehnende Haltung auf sich genommen
hätte, indem er au der l,lnt..".arabuug des Goldweseus,
welche die Ausgabe von Slaaispapiergcld mil slch ge-
bracht hätte, mitschuldig geworden wäre, entschloß jich
der Generalral, die von der Finanzvcrwallung ge»
wünschte gruudsähliche Zusage zu machen. Zwischen d^m
15. Ju l i 1915 und dem !4. Nuoember 1917 lamen zehn
Übereinkommen zuslaude. die Darlehen von je 1500 Mil '-
liouen gegen Schuldverschreibungen beinhallen, deren dê
finilive iird'nung spätestens sechs Monate nach Friedens»
schltiß vorzunehuten ist.

Der tatsächlich in Anspruch genommene Gesamtbetrag
bezifferte sich am 7. Dezember 1917 aus 13,2 Milliar»
den, wovon auf Österreich 9 Milliarden, aus Ungarn 4,2
Milliarden entfielen. Die Verzinsung dieser Schulden
betrug bis zur Hohe von 0,8 Milliarden 1 v. H., das sür
die weiteren Schuldsummen von der Baul aus eigener
Initiative aus '/^ v. H. herabgedrückt wurde.

Gegenüber dem effektiven Goldbeslande bei Kriegs»
ausbruch von 1094,9 Milliarden Kronen, wozu noch -75
Milliouen ausländischer Zahlungsmittel kamen, hat der
Goldbesland während de<> Krieges mn 8li0,7 Millionen
abgcuunnnen und beziffert sich dermalen mit 264,2 M i l '
lioncn Kronen. Außerdem hat die Äant /fvrderungen
aus Nücklieserung von csstttivem Guld im Gesamlbclrnge
von 78,2 Millionen Kronen. Der Bestand oer nn Mc>
lallschatz verrechneten ausländischen Wechsel hat in der
Zwischenzeit seine ursprüngliche Höh.' oon 60 Millionen
erreicht. Endlich besii)t die Äank all Devlsen und Gut»
haben, im Auslande 677,7 Millionen Kronen. Es ergibt
sich daher gegenüber 1269,9 Millionen Kronen an Gold
und ausländischen Zahlungsmitteln bei Kriegsbeginn
dermalen ein Stand von 1090,1 Millionen Kronen nach
der Münzparität berechnet. Der Noicnstand von clwas
über drei Milliarden bei Kriegsausbruch belrug ,'ach
dem Stande vom 7. Dezember 19! 7 17,? Mi l l i . rden.

Der Bericht gibt sodann einen kurzen llberblick über
den Staud des Zinsfußes seit KrieqSbeginn, der nach
vorübergehendem Elnporsleigen auf 8 v. .H. seit Apri l

i t t ld l> v. .^. delragt. Der Bericht beanlragi, oen Gene-
ralrat zum Abschlüsse eiucs Übereinkommens wegen
provisorischer Verlängerung des Banlprivilcgiums bis
längstens 31. Dezember 19,9 zu ermächtigen.

Nach der Entgegennahme des Berichtes des General,
selrelärs erklärte Aktionär von S o b i t s c h k n , u» Na»
men der deutschen Sparlassen Österreichs den Bericht
mit dem Antrage aus Ermachligung der Bankleitunq zum
Abschlus; eines Übereinkommens über die Verlängerung
des Äantprivilegiums ztir Kenntnis zu nehmen. Hierauf
verlas das Herreuhausmitglied W o h a u t a eine Er»
klärung, welche darin gipfelt, das; die >.-zechische Minder»
heit in der Verwalluug augesichls der Nichlerfüllung
ihrer Forderungen gegen eine weitere Verlängerung deS
Privilegiums stimmen werde. Schließlich erteilte die
Generalversammlung dem Geueralrale mil überwiegen»
der Mehrheit die uachgesuchle Ermächliguug.

Lokal- und ProvinM-Nachrichtcn.
- <l3ine ^riegslreditanstalt sür das südliche Kriegs-

Nebiet.j Die heutige „Wieuer Zeitung" verösseullicht eine
Verurdnnng des Fiuaiizministeriums im Einvernehmen
mil dem Justizministerium, vettvssend eine Kriegs»
treditanstalt fiir das sildliche Kriegsgebiet sowie das
Statut dieser Kriegslreditanstalt. Darnach hat diese An»
stall die Aufgabe, im Wege der Kreditgewährung die
Behebung der im südlichen engeren Kriegsgebicle durch
kriegerische Ereignisse unmillelbar oder mittelbar ver»
ursachteu Schädel, zu ermöglichen oder zu erleichtern.
Die Anstalt hat ihren Sitz in K l a s, e n f u r t, kann ihn
jedoch mit Genehmigung des Finanzministers an einen
anderen Ort verlegen. Der örtliche Wirkungskreis der
Anstalt umfaßt die Verwallungsgcbiele der politischen
Landesstellen Zara, Trieft, La i bach, Klagenfurl »nd
Innsbruck, insoweit diese Verwaliungsgebiele wayrend
der Dauer des Krieges zum eugeren Kriegsgebiele ge»
hören. Italienisch lautet die Firma: „Istituto di credito
di guerra per i l territorio meridionale di gucrra", slo»
venisch: „Vojuolreditni zavod ,,a ju^no vojno olro/je",
kroatisch: „Nalni vjeresijski zaood .',n sn/ito ratno pod»
rluljc". — Die folgenden Paragraphen behandeln die
Geschäftsgebarung, die Leitung, Geschäftsführung ?c,

— lNiickkehr der Michtlin.qe aus dem Tilden in ihre
alte Heimat.) Von der k. l. Pi^i^idircl l ion ^^'b ver-
lautbart: Den Flüchtlingen alls dem Süden wird die
Rückkehr in ihre .Heimat sür nachstehende Gebiete be-
wil l igl: Bezirk Capudistrm, Lussin, Miltcrburg lPisinu),
Vnrenzo, Veglia, Volosla-Abbazia: Nezirt Sesana mit
ousnahme der Gemeinde Zqonil; Bezirt Tolmeiu n>it
Ausnahme dor Gcmcinde Zg!.n,is; !ü^zirl Tolmein mit
Weltschlich- Bezirk Pola mit Ausnahme, der Stadt D i '
gnano nnd des zur Gemeinde Valle gehörigen Terri»
loriums Varbariga. — Die Flüchtlinge, welche im Po-
lizeirayDU wohnen, haben sich bis zum 22. d. M . bei der
l, l. Polizeidireltion ^aibach, Zimmer 1, zu melden,
wo ihnen die entsprechenden Dolnmenle znr freien Rück»
reise mit Sammeltransporten ausgefertigt werden.

^ lDic Laibacher Bantinstitutej haben beschlossen,
ihre Kassaschaller Montag den 2<l. d. M . geschlossen zu
halten.

— l.Die Leitung des Landl'Sl<cndai,l,erietommaudo6
Nr. !2j hat Herr Oberstleolnan! Alerander Ga»
w a n s t i iibernummen.

dlenen wi l l , die glückselig ist in dem Bewußtsein, dem
geliebten Mann unterlan zu sein, selbst wenn er sie mis;-
achtet."

Sybille lachte hart und gezwungen auf.
„Nein, Kindchen, mm mus;t du <i aber mcht auch

noch lächerlich machen. Du mit deiner lcäen, herzhaften
Art — und dieses Käthchen! Übrigens wäre da?,u doch
notwendig, daß du diesen Herrn von Hauenstein doch
auch wirklich bis zur Selbstentäuhcrung liebtest - nnd
das tust du doch gar nicht."

Lotte schickte einen verzückten Mck himmelwärts und
cin schwerer Seufzer entfuhr lhr.

„Ach, Sybille —'."
Nun erschrak Sybille wirklich.
„Lo t te - ich bitte dich, sei ernsthaft! Nach emem

ernsten Atlachement sahen deine Gefühle sür Hauenstcm
doch vor em paar Tagen noch nicht ans."

„Ach, Ville — was können ein paar Tage nicht ulles
ändern!"

„Eine liefe Wahrheit, gegen die ich nicht streiten
will. Also gerade heraus: Was ist in diesen Tagen ge-
schehen?"

-Geschchen? Lieber Himmel, geschehen ist ja cigent»
lich nichts. Nur geändert hat sich manches. Sieh mal, ich
hin mir hier doch eigentlich ganz s" 't überlassen — o
bitte, das soll kein Vorwurf für ^ sein. Ich weiß,
wieviel du zu tun hast und daß es ^leinigteil ist,
i r die Verwaltung deines enurme. 'ö einzudrin»

gen. Ich aber bin absolut frei und so hindert mich gar
nichts, herumzustreifen, die Augen aufzutun lind Ein-
drücke einzusammeln. So zum Beispiel bin ich uulen im
Dorf schon ganz zu Hause. Ich weiß, wie die Leute hei-
ßen und wo sie wohnen' ich weiß sogar wie sie wohnen
und wie sie leben."

„Sehr interessant!" machte Sybille spöttisch.
„Das ist es wirtlich. So ein Dorf ist eine wunder-

liche fremde Welt. Dürftigkeit an der Oberfläche- viel
Plage und wenig Freude. Unter dieser Oberfläche aber
doch soviel starke Tüchtigkeit und in aller Plage doch
auch ein Glück, wenn man nur Augen und Sumc hat,
es zwischen der tristen Alltäglichkeit aufzuspüren."

„Und solche Sinne hast du?"
„Wenn ich ja sage, dann wirst du doch wieder nur

spotten," sagte Lotte nun ganz ernst. ..Aber versuch's
nur einmal und sieh dich selbst um! Du bist ja die Her»
r i l l ; bist den armen Leuten die nächste Obrigkeit und
sonach ein Stück vom lieben Gott. Da wär's am Ende
nicht schlimm, wenn du nicht nur wüßtest wieviele Men»
schen dir untertan sind — es wäre hübsch und auch ganz
nützlich, wenn dn nebenbei auch wüßtest, wie diese Men«
schcn leben."

„Das ist ein Vorwurf, den ich nicht verdiene, ^ u
willst mir auch nur ausweichen, denn mit Haucnstem
hat das alles doch nichts zu tun." - , - „ ,

Doch, Wlle - gerade mit dem, denn im ^ch,cl,al
deiner Untertanen hab' ich Hauenstein bewundern ge»

lernt, der dieses Schicksal seit vierzehn Iahreit gelenkt
hat. Mein Gott, wir sind auf der endlosen Hieise hieher
doch durch zahlreiche Dörfer gewmmen und haben viel
Not und graueuhaste Spuren des Krieges gesehen. Die ,
Wnnden haben ja nie aufgehört zu bluten; die Bauern
muffen fronen nnd büßen; müssen zahlen und wieder
zahleu, müssen Vorspann nnd Führerdienste leisten «md
haben keine Zeit, die Kricgswimden heile» zu lassen.
Dein Kosterlih aber ist gut daran. Auch das hat seine
Noi, aber doch nichl viel mehr als auch zu friedlichen
Zeiten. Die Bauern leisten dir, was ihre Pflicht ist, und
e6 bleibt ihnen dock) immer übrig, was sie selbst zum
Nötigsten brauchen. Und das danken sie Konrad von
Hauenstein. Der ist ihnen nie ein .Herr mit der Fuchtel
gewesen; der hat bei aller Slreuge ein offenes Hrrz ,md,
lul es not, eine offene Hand. Tu Hai er dir gesunde,
tüchtige, dankbare Untertanen und dem .Herrgott zufrie»
deue Menschen erhallen. M i t jedem Schritt ist mir daß
offenbar geworden und nun kann ich nicht anders: ich
mils; de»i Manu bewundern, der so treu und ll»zg und
warmherzig den Vorteil stines Herrn mit echter Mensch-
lichkeit zu verbinden wus;tc."

Das halle sehr warmher.''g und sehr ausrichtig ge>
lluugen, und dann lam wieder ein verzückter Augen-
aufschlag, der auf die Wirkung berechnet war: „Und von
solcher Bewunderung bis zur Liebe ist doch nun einmal
nur ein Schritt —"

(Fortsetzung folgt.)
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— sVerlnnqernliq der Enthelningeu.j Äiit bestimm-
<em Termin enthobene Landsturmpslichlige, die nm Ver>
längerung der Enthebungansnchen wollen, milssen ihre
(Yesnche zehn Tage vor Ablauf des Termins be, ihrer
politifchen Behörde einbringen. Mi t Endiermin Ein.
hobeue hdben leine Anssicht auf Verlängerung der En<>
Hebung und ihre Gesuche sind erfolglos. Nur in Aus»
nahmssälleu werdeu solche Gesuche von den politischen
Behörden au die kompeteule Stell.' c-eleitet.

— jDie siebente . l̂riesssnnleih'.'.j ,^err Ivan ^ e >l d a,
.̂ )otelbe sitzer in Sofia, gebürtig ans Flilsch, hat durch
Vermittlung der Bangue Ballauigne in Sosia auf die
siebente österreichische Äriegöonseihe ocn Betrag ron
100.000 X gezeichnet.

— fDie siebente österreichische Nriegsanleihe.) Bei
der Filiale der K. K. priv. Österreichischen Credit.An»
stalt sür Handel niid Meioerbe in Laibach haben n. a. ans
die siebente österreichische .vlriegsan leihe gezeichnet:
das sreiherrlich Bornsche ^olstamt in Neumarkil
100.000 X; Adolf Hauptmauu ,n Laibach 50.000 X;
Antonio de Schiava in Laibach 800>» X.

— lTpcnbc.> Ein ungenannt sein wollender Wohl^
täter hat, wie allmonatlich, 500 l< ?em städtischen Ap-
provisionierungsfonds fiir arme. Bcvölleruugslreise nnd
500 X als Weihuachtsgabe für d>e Tagesheiinflälien sür
arme Schulkinder gespendet.'

— sWeihnachtssftcnd.'N.j Herr In l iuv E l b e r l ha!
dem Stadlmagislrate -00 X als Weihuachtsgnbe zur
Perlei luug nnter zehn arme Familien, deren Väter sich
an der Hront befinden, überiuitlelt. — Herr Viktor
N a n t h, Inhaber der ^irma M. ^tanth, hat dem Stadt»
Magistrat 100 I< zur Verieilung an die arme Bevölkerung
Laibachs zu Weihnachten übennillelt. — ^ran Auny
S c h n e i d e r hat eine Bequartierungsgebühr im Ve»
trage von 32 X deil Stadtarmen als Weihnachtsgeschenk
ilberlassen.

— sTpelkali.qnlil'.) Parteien des z>oe!leu Bezirkes er»
halten henle nachniiltags an der Poljauastras;e 15 Tpect
in folgeuder Ordnung! von halb l bis 1 Uhr Nr. l bis
100, von 1 bis halb 2 Uhr Nr. 101 "200, von halb 2
bis 2 Uhr Nr. 201—300, von 2 bis halb 3 Uhr Nr. 301
bis 400, von halb 3 bis 3 Uhr Nr. 101-500, von 3 bis
halb 4 Uhr Nr. 501—N00. Auf jede Person entfällt ein
Kilogramm zu9 K.

— l,Telchflcischnl,.qnl,e sür Moste und Wailsch.j Par-
teien in Moste und Wailsch mit deu >>lbe,l Legitimatio»
neu erhalten heute nachmittags in der Iosesilirche Selch,
fleisch in folgender !7rdnlma/M o st e- von 1 bis -^2 Uhr
alle Parteien mit den gelben Legitimationen l i , von
"52 bis 3 Uhr alle Parteien mit den Legüimationen <̂ -
W a i l s c h : von 3 bis - M Uhr alle Parteien mit den
Legitimationen !', von -^4 bis 5 Uhr alle Parteien mit
den Legitimationen t1. Tas Kilogram», tostet 4 X.

— lNeuc Richtpreise für Mttelwein.l ^ie ,'^eulral
preisprüfungssommission ha! die bisher bestimiinen
'.Richtpreise snr Mittelivein aüszer «rasl qesehl iixd fiir
c,lle Ver,ualtnngsgebiele Österreichs .lachstehende Nicht-
preise sür Milt'elwein fes<aese!.',<: ^ i i r Milielloein öster-
reichischer Hersnnfl beim Ve,sause oom Erzeuger ab
Erzengerseller per 1 Heltoliler 300 K. ^ur Mittelwein
österreichischer oder ungarischer HerNmst beiul verlaufe
in allen VerN'altnngsgebieten mit Ausnahme von Böh-
men im Großhandel: für ^aszwein, weis;, per 1 Hello-
liter 375 X, sür Faszwei'.l, rot, per 1 Hektoliter 395 K:
sür Nein, weis;, per Flasche zn 0,7 Liter 4 K 20 l i , rot,
per Flasche zu 0,7 Liter 4 !< 3s> 'n im Ausschanf dnrch
deu (Gastwirt oder im Meiuhandel: für Faßweiu, weis;,
per 1 Liter 4 K 00 l i ; sür ^as;,"ein, rot, per 1 Liier
4 K 80 li- für Wein per Flasche zu 0^ Liter bei Ver-
abreichung zum Genusse in, Nastlolale, weiß, 5 !<' «0 l i ,

lot, 5 X 90 k; bei Verabreichung über die Gasse, bezw.
im Kleinhandel, lveiß, 5 X, rot, 5 X >>» I,. I m Ansschank
dnrch den Erzeuger <BuschenschanI) per 1 Liter 3 X
20 l i . Als Mittelwein ist joier Wein abzusehen, der nach!
Anssehen, Geruch und Gesck'.nack eiüirandsrei ist und als
Weißwein 9 bis 10, als Nolwein 10 bis l ! Volumpro»
,'ente Alkohol ausweist, ^ür Weine, die eineu geringeren

- '?Niohulgrad anfweifen, a/llell beim V,^f^„^> y,,^ H^-.,
zeuger ab Crzeugerkeller itachstedende Nichlpreise: Bei ^
eiuem Alkoholgehalt vou ö bis )̂ ̂ olumprozclll bei Weiß»!
u,»ein und l.,on 9 bis 10 ^olunw,,,,,-,,.v.: b'i Rotwein 270,

»kronen, vou 7 bis 8 ^olninpro,'/,>u bei Weißwein und!
ss bis 9 Volumprozent bei Nol-vei:». 210 X, von li bis 7
Volumprozent bei Weißweil! und von 7 bis 8 Vomm-
Prozent bei Notwein 210 X, von 5 bis 0 Volumprozent
bei Weißwein nnd von 6 bis 7 Volumprozent bei Not»
wein 180 X, von 4 bis 5 Volumprozent bei Weißwein
nnd von 5 bis 6 Volumprozent <x>i .Ilolivein l50 X,. Ter
Richtpreis für Wein ans direkt tragenden amerikaui»
fchen Nebsorlen, Isabella und gleichartigen minderwer»
ligen Torten beim Verkanse vom Erzeuger ab Erzeuger»
teller beträgt per 1 Helwliter 100 X.

— tDie PjerdeklasMation i», ^al)»e l'.l1«.j Laut
Kundmachung des Sladtmagistraies Laibc.ch sindel im z
7'»ri>hial)ie !918 eine Pscrdeslassisilalion stall. Vorzug
führe» si»d Pscrde, die im Jahre !9i8 ihr vicrles Le-!
bensjahr vollendcn, und ältere Pferde. Nach dem Islcu^
Iäuuer 1915 geborene Pferde sind also von der Masn'-!
sikation befreit, doch uulerliege» sie der Anmcldepslichl.
Tie Pserde inüssen bis zum 27. d. M. dem > lädt «scheu
Mililäramle, wo anch die Meldeblälter anfliegen, ang>

> ineldel weiden. Unl'.rlassungen der Anmeldung oder der
Vorführung der Pserde zur Klassifilation werden mit
einer Strafe bis zu 200 X oder mil einer Ärreslsirafe >
geahndet.

— lIiihlun.q der ^ahlmiltel.! Gleichzeitig mit der
Anmeldung der Pferde mus; im städtischen Militäramte
die Aumeidnng der Fahrmil^l erfolgen. Auch hiesür!
liegen in diesem Amte MeldebläNer auf. !

— <Nl>delc,usuahme.) Tas k. und k. .^rieg^münste»
rium ha! die Aufnahme der Rodeln veriügt. Diese müs-
sen bis znm 27. d. M. benn städtischen Militäramte im
„Mestni dom" angemeldet werden.

^ <Non der k. t. Ttaatsqewerl'cjchnle «n Laibach.j
Wie wir erfahren, hat Seine Erzellenz der Minister für
öffentliche Arbeiten den Professor au der l. l. Staats-
gewerbeschule iu Laibach Viktor T u r n ^ e l in gleicher
Eigenschaft an die l. k. Staalsgewerbeschule !n Trieft
verfetzt.

- sVon, politische« Dienstes Ter l. l. ^andespräsi»
dent im Herzoglnme ^rain hat den k, l. Vezirtssekretär
Alexander 3 chaffer von der Vezirlshanptmannschaft
in Littai zur Nezirlshaliplmannschafi in Adelsbera, den
l. l. Laudesregiernngekanzlisten Fraiiz S l a n a bei
qleichzeiiiqer Erncnuluq zum s. s. Bezir^scfil-star von
der Bez!'rs5hli>!l'<i!M!i!!ssl)m< in 'Ad<'l<?l><'r̂  zu d^r in
L i t la i verseht und die k. !. Landesreaieriinq^sanzlistcn
Stephan P l n l, Anton ^ e g a nnd Alois M a v,, zu
k. l. Bezirksselretären ernann.l.

- s3>om Polksschulbienste.) Ter k. k. Bezir!cic:)!,lrai
in N'rainburg hat an Stelle des qeswrbenen Oberlehrers
Melchior T ö l e n e den bisherige» Snpplenlen Friedrich
KovlK" zunl provisorischen Lehrer an der Volksschule
in Eisnern nnd an Stelle des in altiver Militärdienst»

i leistung stehenden Lehrers Josef ö i der die absolvierte
! Lehramlskandidalin Vera i)i e kar zur Snppleutin au
der Knabenvoltsschule in Neumarfii ernannt. — Ter
k. l. Bezirksschulrat in Nndolfswerl hat die Lehrsupplen^

> tin Vida >U r a > e v i e zur Supplentin an oer Volts»

schule in Seisenberg bestellt. — Ter l. l. Äezirtsschul.
rat in Krainburg hat die gewefene Lehrsupplenti» in
Eisnern Maria V a h o v e c zur provisorischen Lehrerin

! an der Volksschule in Eisnern ernannt.
— lVereinswesen.1 Tcis k. 5. Landespräsidium für

Kram hat die Bildung des Vereines „Tru^tvo dc/elnih
nradnikov vojvodiue .^lanjsfe" mit dein Til/.e in Lai>

j b̂ ,ch genehmigt.
! — sWcibliche Urästej sür den Fahidienst bei Guter»
! ziiqen sucht die Slalionsleitung des Hauptocihnhofes i»
' Laibach. Anmeldungen ebendort von 9 bis 1l Ubr v>'r«
z mittags.

— lWeidmannohci! > .<»lalrndcr.j I m Verlage dcr
Iagdzeitschrist „Weidmannsheil" lBuchhanoluug Ioh.
Leon sen. in Klagenfurt) ist ein in Mehrialbendrucs aus»
geführter hübscher Weidmanusheil-Kalender erschienen,
der bei Voreinsendung des Nelrages oder gegen Nach.
nähme zum Preise von 2 X 80 l, zu beziehen ist.

- (Verlorene (Gegenstände) in dcr Zeit vom 1. lns
l̂ 0. Novemlvr: 1^ sch>i>arzlct>ell,c (^Idlaschcn mit NX) K..
2l>0 «,l., K»(> 5». und vel'sclMdcncii Totuu^iUcn. A» K., 60 j l . ,
5!i K., 3l) .^l., 2l) .̂ ».. 14 <,»., 1!' k. und einem Taufschein,
10 K. 3l» H., 10 N.: 5 brnimledcrnc (^Idwschen mit iM) K.,
220 K., kl> .«., 10 ,<,l. und verschiedenen ^ebcnömiitelwrten,
5 5».; einc blauk'dcruc v>cldwfche mit 52 ,^., eine fchwcirz-

! lederne Brieftasche mit W ,<>,., l'icr sch!rx,lze Handwfchrn
!mit ^70 K., !^ K.. 20 5l. un<d einem Trounnsssschein 1l! >̂ .
!,n,d verschiedenen Lcbcnsmittelt<illen. eine nri'me Hand»
<<ische mit 50 5l., zlvei Ringer,, einein Taschenmesser und
rinem Mosenfranz, eine bknie .Handwsä^ niit 7 .^l., ein
brmmer Veutrl mit 20l» X»., drei Brieftln,schlage mit .̂ l(X) K.,
272 ,̂ >. und î >l., ein ^lotizlmch mit (>'1 ,<»!., eine Hundert-
Kronennotc, eine Aw<in,zis,-,Uroneiniote. <!<> Ä. in Van^

! noten, 34 ><>». in Vantno^en, eine yoldene Damenuhr mil
ledernem Armlnnd, ein ssoldcnler Zwiclcr, ein noldenetz
Anhängsel, ein goldener Vimischrttenknopf mit einem Nril»
Innbeu nnd einem Nubin, eine tuw'silberne Nrmlionduhr,

leine silberne Armlianduhr, cin Brill<nl^rin^ mit drei Ttei-
! nen, eine schlocirze Boa, eine diinlclbraune Bno, rine nrani,'
Vluse, cin Handschuh, 10 Meter Tchwrnu-ixi! >n, <!,, " , ^
sacl mit einem Paar Schuhoberleileii.

^Gefundene l^cnenftände) in dei ^ i i >^,,, ,. v,s
l̂ l>. Novcml'er: drei fchwarzlederne Geldtaschen mit 57 K.
42 H., .̂ 4 K. 44 H. und 3 5i., eine braAnlederne (̂ eldta-sche
mit 4 K. 54 H., eine grünledernc Geldtasä)e mit l<!> .̂ t.
und einer silbernen Halskette, cine schlvarzlederne «Hand-
tasche mit versGedenen 5Ueinia.teiten, eine roili'derne
Handlasche mit 1 5v. 8 H., ^ne leere Handtasche, cine
fchlonrzlcderne Nrieftaschc mit 250 K. und «0 Mar l , eine
Ärieflaschc mit 44 5t., drei Zehn-Aronennolen, cine Zwei»
>>ronennote, tt K. in Baninotcn, eine Blechdose mit 520 K.,
ein goldener Manschettenlnopf, cinc tlila-silverne Tamen-
arnilianduhr, eine silberne Hcrrenuhr mit goldener kette
nnd Anhängsel, ein Palet mit ungarischen Vücl^crn, ein
schwarzer Strolchut, ein schwarzer Pelzkragen, eine schwarze
Iaclc, ein weißes Herrenhemd, ein Bund Schlüsfcl.

.<??»<«> .^i,lol,olfte/l««qc„ im Lalide^ihellier um halb
<! l,„d ? I lhr „bends. Henie f. ihit .».tino Eenlral im Lau-
destheater den neuesten Sluav l Älrl 'bs.Tfi lm „Da^i irr i»
bcude ^ l oß " vor, in dem Ernst Neicher «Ttua'ri !̂> "
das Schicksal einer Waise löst, 5ie sich als die 2>
eines albanischen Fürsten herausstellt. ?er T/.ilni, o^r
sich anch durch wunderschöne landschaftliche Bilder aus»
zeichnet, wird sehr gefallen. Tazu das erstklassige Lust.
spiel „Die Tante aus Amerika" und die nenesle Saschn.
und Meftter»Woche.

Die .qrosten Weihuachts > <,iil!d.'»volstl!llnngeu in,
Nino Central im Lande^thenlel nehmen morgen Sams'
tag um halb 4 Uhr nachmittags ihren Anfang. Vorsüh-

p^** Heute halb 9 Uhr abends " V I

Konzert der berühmten Klaviervirtuosin
Adeline Swoboda

im Landestheater.
m s * Vorverkauf der Plätze von 3 Uhr nachmittags an im Landestheater.
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rungc'dauer jeder Weilmachlc^^iilderuorslellllng ,',wci
Stunden. Tas schönste Äinderpvog^imm, das je in Lai»
bach gesehen wurde. Auch für Erwachsene großer Genus;.
Äi.'eihnachts»Kinderoorslellunge!'. finden statt morgen
Tamslag lim halb 4 Uhr nachmittags. Tonntag um halb
N Uhr vormittags sowie um halb :̂  l>nd um halb 5 Uhr
nachmittags.

Kino Ideal. Programm sür heute Freitag den 2lslen
Te,',ember: Seusationsdrama in vier Atlen „Adamants
lchtes Nennen" mit Maria ilrZka i,'. der Hauptrolle.
Außerdem noch „Pazi als Bräutigam und Held" l^ilm-
Vurlesle), zweiaktiges Lustspiel, und allerneuesle Kriegs-
Wochenberichte, dieses Prograin.n spielt bis Sonntag
den 23. Dezember. — Fur Jugendliche nicht geeignet.
5lino Ideal.

Telegramme des l. t. Telegraphen «Korrespondenz«
Nureaus.

Österreich-Ungarn.
Bon den Kriegsschauplätzen.

Wien, -'0. Tezember. Anitlich wird verlautbart:

20. Tezember:

Östlicher .Äriegöichauplah:

Waffenstillstand.

Italienischer lilri^sschauplai;:

Infolge qünsiisscr ^ichtverhilltnisse War die Arlil»

lerietätigteit beiderseits rege.
feindliche Angriffe gegen unsere neuen Stellungen

auf dem Monte Pertica wurden aligewiesen.
Die Zahl der von den Truppen dc5 Generals der I n -

faitterie Alfred Krans in de» dämpfen östlich der
Brenta seit dem 11. Tezember eill^ebrachtc» ^cfauge»
ne« beträgt bicher 270 Office»', darunter 7 Stabsoffi-
ziere, und K15l! Mann.

Ter Chef des Generalstabes.

Deutsches Reich.
Von den Äriegsschauvlätzen.

Berlin, 20. Dezember. Tatz Wolss-Bureau meldet'
(kroßes Hauptquartier, 20. Dezember:

Westlicher KrieBschanplah:

Heeresgruppe des Kronprinzen Nupprecht von Aayern
Die Ttadl Dirmuide lag.zeitweilig unter lebhaftem

Mmenfeuer. Zwischen dem Hoillhonlster Walde und der
Lys sowie südlich der Searpe ani Nachmittag und am
Abend er!)öhtc Artillerietätigte' Vei '̂ens heftige Ätl»
nenwerfertämpfe.
Heeresgruppen des Deutschen > ^«Prinzen Ulld des Her«

zogs Albrecht von Württemberg:
Beiderseits von Orues sowie auf dcn Maas'Höhcn

süd!̂ 'estlich von (lombrcs lebte das Artilleriefeuer vor«
übergehend auf.

Östlicher Kriegsschauplatz:

Nichts Neues.

Mazedonische Front:

Am Vardar fowie zwischen Vardar und Doi'ran^See
war die Heuertätigkcit gesteigert.

Italienische I ron t :

Mehrfache italic«'' e «cgenait^riffe gcaeu die neu
aew»mnene, ^inien a.« Moute Pertica wurden abge-
wiese». Am "t-a-Nüllen sowie an der Piave zu l>ei-
den Teilen des Moutello lebhafte Artillerielämpfe.

Zwischen Brenia uud Piave wurden feit dem 11. De»
zemlier an gefangenen Italienern 270 Offiziere und
8150 Mnnn eingebracht.

Der Erste Generaiquartiermeister:
von L u d e n d o r s e

»

Weitere Melduu^n sind uns bis zum Tchlusse des

Blattes nicht zugekommen.
Die Redaktion.

Unsere italienische Beute.
(Eindrücke und Informationen einer Frontreise.)

H .

(vehen wir nuil daran, die Beute sachlich zu gliedern.
Von dcn, wichtigsten Teil , den 3500 Geschützen, unter

welchen sich - Ostens 1000 mittlerc und ganz schwere be-
finden, ist s.i müaend gesprochen. I h r Wert wurde offi-
ziös auf m ^ eine Mill iarde geschätzt. Dazu kommen

noch die. (Geschütze, dic verborgen sind uno die verlassen in
den bergen stehen, dazu die Mluenwcrser u»i0 die ^ia>
>chnlcn^»ocl)re. ^azu das zahllose arli:lerislls6)e ^ le i»^
materiat, an dessen Berglillg gearbeitet wind und das uns
große Mengen voll Spl^rlnetaltell lieferil tai l i l . Dazu un-
übersehbare Menaelt, des sonstigen .^riegsilialerials iln en-
gerell ^ i i ln r . Wahllose Autoo >lno voll uns erbeutet wor-
den, steheil bei nnö illi, Gebrauch nnd lverden vorläufig
lneist voll ilatienischen Gefangenen als Chauffeuren, die
oiesen Dienst sehr gern und rren versehen, geführt. Gelval-
tig ist das Feldbahn mate r ial . Man. luird es zum Teil zur
Materialzufuhr für den Wiederaufbau dor Isoilzo-Tal-
bahn verwenden. Al l Hailptbahnlotomotiven ^ollell gegeli
^0 ulld inehrere hundert Hauplbahillrxrggons erbeutet loor-
dcn seil»; freilich ist nur ein tleiner Tei l der Lotoiiloliveli
liiünillelbar gebrauchsfähig, lilld dic Heeresbahn Südwest,
wclche uereilö — l,ach lHr>al) der ^r i lc ien durch VehellS»
tonjlrutuonen — dcll ^crtchr auf alleu italicilischcll )üah-
»lcn — bis nach Sacile unü nach K1<!0tta di ^ivcllza — auf-
glllwlinncn l)at, wird iiilillertiin auch yclmischc ^otmnotivcn
ill Anspruch llehnlcn müssen. Her Verkehr vollzieht, slch vor-
läufig noch cttvas lallgsalll, da die Tclephunvcrbinounacn
llild Higünlvorrichlungcll i l l dell Slatimlcn nleist iwch

fehlen und erst nach und nach .oieocr eingerichtet werden
müssen. Äbcr das Wichtigste ist, daß bereits j<dc Armcc
ihvc Ktachschubsbahll besitzt. Unzählig ist die Beute an Mon-
tl ir^l i , Wäsche lii ld kleinen Gebrauchsgegeilständen. Unsere
S o l ^ l e i l toiliilen aus dcr Beule frisch ec^uipierl loecden,
und nicht anders wurde es bei deu ArbeiterabtciluilVeil
der russischen ilriegsgefangenen gemacht, so das; man Russen
uild Ital ieuer fast nicht mehr unterscheiden taun. Aber
diese, gebrauchten TextiUoaren bilden die Hauptmasse der
noch ungeborgenen Beule. Dazu tollman dic groben Vor-
räte der Monwrdepots an Wäsche, Monturen und Schu-
hen, teils neuen Gegenständen, teils an solchen, die sich
dort in Netavlierung befanden. Von besonderer Bedeu-
tung sind die zahlreichen Tcxtilfabrilen Veneticns, von
welchen noch ausführlicher die Nede sein soll. Tcr Vor-
räte an fertiger Baumwolle und Seide l M mail sich ver-
sichert. I n dcn Baumwollfabrlten hat man auch' die Roh-
baumwolle nl, Beschlag genommen, solocit sie noch vorhan-
den war — in der groszen Spinnerei von Pordenone sind
80.000 Ballen Baumwolle verbrannt, das Rohmaterial für
45 Mill ionen Meter, fertiger Ware. Dagegen beabsichtigt
man, die Seidenfilanden in Betrieb zu erhalten und die
vorhandenen iwkons dort verarbeiten zu lasscu, zumal die
Ceidelizucht im i^ande einheimisch ist. Auch Leoer hat man
il l lldine i l l großen Mengen gefunden. Dort befindet sich
auch eine Gerberei, die vollkommen betriebsfähig ist uild
von uns weiter betrieben werden wird. Auch an anderen
Ordon yivt cs kcdeufabriken. Bei dem gruben Nmdei:reich-
tum des Landes wird es nicht schwer ftrllen, diese '^avriten
»lit Rohstoffen zu versehen.

Wie steht es nun mit den Mit te ln der Approvisionie«
rung? Fürs Erste ist zu bemerteu, daß unsere italienischen
Arinocn nahezu allein einen, Monat fast ganz ohne. Nach-
schub vom Lande gelebt haben. Dies bedeutet für uns eine
riesige Ersparnis. Wie sieht es nnn mit den einzelnen
Lebensnntteln aus? An Mehlvorräten wurde »venig gefun-
den, auch die Weizen- und Edclgetreidevorräte sind nicht
besonders groß, dagegen gibt es gelvaltige Mengen von
Mais, die zum Tei l bereits eingebracht sind, zum Teile noch
auf dem Felde stehen. Man läßt den Mais hier sehr
lange auf oen Feldern, bis er ganz getrocknet ist lind
sofort vermahlen werden tann. I u Alifang imchte man
das Brot überwiegend aus Eoelgetrcioe backen, jetzt mischt
Ulan schoil 50 Prozent Mais bei. I m ganzen kann man
sagen, das; die Armee ihren Brot- nnd Mchlbeoarf — bei
Nachschub vcm etloa einem Dr i t te l des normalen — durch
längere Zeit aus dcn im Lande vorhandenen Vorräten wird
decken können, wenigstens i l l den ebenen Gegenden, wäh-
rend ,'m Gebirge die Vorräte natürlich geringer sind. Die
Bellte an geschälte,,! Reis ist nicht besonders groß. dagegen
wurden in dein Zwickel loestlich der Piavc große Mengen
ail nngcschältem Reis gefunden, dessen Schalung zum Teil
in italienischen, zum Teil in der Tr ie f t« Fabrik bereits
eingeleitet wurde. Die Reisfelder östlich der Piave haben
keine besonders große Ausdehnung, erst westlich der Piave
beginnt die eigentliche Reisknltur, die bestell lind grüßten
Felder sind an der Etsch. Man darf wohl darauf rechnen,
noch größere Vorräte zu finden, lind noch manches, lvas
auf dcn Feldern steht, zu ernten. Man hat aus den ita^-
lienischen Gefangenen bereits diejenigen hcrauss,ezogen,
die sich aus die Reiskullur oerslche», und mau wird ihre
Anzahl durch russische Hilfsarbeiter vervollständigen. Auch
Makkaroni und Teiatvarcn gab es wenigstens in der er-
sten Zeit genügend, kaffce war nicht übermäßig Vorhan- ^
den. Noch spärlicher wa^ es um die Schokolade bestellt.
Südfrüchte, insbesondere Feigen uno Zitronen, gibt es
ziemlich viel. Sehr reich ist Venetien an Obst. Der Wein,
besonders Chianti und Marsala, war in großen Mengen
vorhanden, noch jetzt finden sich ziemliche Vorräte hicvon
vor. Der Bedarf der Armeen an Wein ist für längere
Zeit gedeckt. Die Futtervorräte sind sehr groß, besonders

an Rauhfutter, unsere Pferoe haben sich bereitö »vesentlich
erholt. Gemüse, vornehmlich ,ttohl und 5lra'»t, ist vorl)an-
den. da3 wenigstens für die Formationen des Etappen-
gebietes, die Spitäler und die „lehr stabilen Anstalten
für einige Zeit ausreichen dürfte. Auch hat mau hier dcn
Vorteil der frühzeitigen Ernten. Die FrülMmüse lgrüne
Erbsen, Spargeln) reifen schon im März, Kartoffeln ge-
lange» ii» Mai auf den Markt, neues Weizenmehl tann
man scholl im I n n i haben. Der Anbau wird schon jetzt
organisiert, schon die vorrückenden Armeen haben jede
ihren Anbauapparat, jede eine eigene Abteilung, die sich
mit dein Anbau befaßt. Später werden die Etappenstations,
koinmanoos, welche gleichzeitig auch die politische Verwal-
tung besorgen, den Anbau nach den Weisungen der Wirt-
schaf tssekt ion des.Kommandos der Südwestfront zu organi-
sieren haben. Der Rinoerrcichtum ist gros;, der Bedarf der
Armee» an Schlachtvieh ist hiednrch auf einige Zeit geocckt.
Die Lagunengebietc sind selbstverständlich auch reich an
Fischen. Wahrscheinlich wird man den Fischfang, wie man
cs schoii im alten Vereich der südlichsten Armee während
der Isonzotämftfe mit Erfolg getan hat, militärisch organi-
sieren. I m italienischen Fr iaul ist die Sache an sich leich-
ter, weil es hier noch Netze lind Netzgarne gibt, während
man im früheren Gebiete erst den allerdings vollauf ge«
glückten Verslich machen musste, die Ginsterfaser zur Er-
zeugung von Netzcu zu verwenden.

So ist also vor allein die Approvisionieru»g der dort
stehenden Armoen iwch für einige Zeit wesenllich erleich-
tert, ein Tei l des Nachschubes kann unterbleiben, nur dic
im Gebirge stehenden Armeen dürften die Ressource» ihrer
Gegend nahezu erschöpft haben nnd werden bald wieder
anf die Versorgung von rückwärts angewiesen sein. Die
Bevölkerung ist wohl noch reichlich versorgt, insbesondere
diejenige, die nicht an den .Heeresstraßen wohnt; uur mit
Salz muß unsere Verlixrltung sie versorgen. Später wird
wohl auch einige Brotfrucht eingeführt werden müssen,
da die Leute doch nicht allein von Mais lind Polenta
leben können.

Nun eine der allerinleressantesten Fragen: Was hat
das Hinterland für seine Approvisionierung von unseren
Eroberungen i l l I ta l ien zu ernxrrleil? Vorläufig tann man
nur sagen, daß Wein und Reis, später wohl auch Obst,
vor allem aber Tcr.tillvarcn, Neu- und Altmaterial, letzteres
in ziemlich großen Mengen, für den Zivilbcdarf des Hin«
terlanocs verfügbar sein dürften. Nicht alles, was hier
über den Arincebedarf vorl>anocn ist, kan» »ach der Mon-
archie gehen. Die Beute wird zwischen nils und Deutschland
nach einem Schliisfel geteilt, der bei verschiedenen Waren
verschieden ist.

Soll ilia» nlin den Versuch mache», die Grus;,.' der iin^
lieinschc» VerUiste, den Wert nnservr Beute ziffernmäßig
zu lnrochnen? Da3 ist ein ziemlich kühnes llnterfangen.
Man hat die einzige halbwegs mögliche Wertberechnuna
der erbeuteten Geschütze mit etlvas mehr als einer M i l -
liarde Kronen. I m übrigeil ist cs unmöglich, den Gcsamt-
weri aus den einzelnen Pos'en alNzusnmmieren. Stehen
doch nicht einmal die Quantitäten fest, so vieles ist noch
»»geblNssen, so vieles ist beschädigt und auf seinen Alt-
malcriallvert reduziert, eine Übersicht ist »och nnmüglich,
und vor allein wäre jeder Werl- und Preisaiisah bei oe»
meisten Objekten vollkommen willkürlich. Man kann nur
in große» Dimensionen schätzen. Wenn man bedenkt, daß
die italienischen .kriegstoste» bisher 25 Mill iarden Liro
betragen und nun, sieht, daß etwa die Hälfte des italieni-
schen Gcsch»tzbestandes. daß alles, was in den drei Jahren
ailf die Befestigung der gesainlen Stellungen verwendet
wurde, daß die ganze SaäMlsrüstuna lvemgstens einer
von den vier italienische» Arüieen, daß die Etappenaeaend
mit allen ihren Depots vollständig verloren gcMngcn ist.
wenn nlan weiter bedenkt, das; etlva >0 Prozent des FIä°
chenranmes des Königreichs I ta l ien in unsere» Händel,
ist, deren Jahresproduktion' mit Rücksicht auf den lokalen
Reichtum und die gegenlvärtigen Preise anf weit über eine
Mi l l ia rde ttire zu schätzen ist - der Wert der aescimlel,
italienischen Jahresproduktion vor dem Krieac wurde auf
zwölf Mill iarden Lire berechnet — wenn nian all dies er>
wägt, wird man wohl saacn müssen, daß es überaus vor-
sichtig geschätzt ist, wenn man dcn Gcld!r>ert der italienischen
Vcrlnstc mit fünf Mil l iarden Live ansetzt. Die Ersatz,
beschaffung zu den jetzigen Preisen im Auslande würde
»dtürlich viel mehr kosten. Und gar so freigicbig sind die
Vereinigten Staaten !»it ihre» Vorschüssen nicht. Die F i -
nanzlage I tal iens ist durch die Niederlage die denkbar nn .
günstigste geworden. Unsere Finanzlaac dagegen hat sich
wesentlich gebessert. Zluar ist der Wert uuscrcr Beute nicht
so groß wie der der italienisck>en Verluste. Denn nicht alles,
was die Italiener verloren habe», ist für uns ein positiver
Gewinn, ganz abgesehen von den Zerstörungen.

Tagcsnmigtcitcn.
l l f iue merlwUrdinc TchaUerscheinuna im Felde.)

Über eine sonderbare Schallnschcinnng, die. bisher noch
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üichl in ähnlicher Weise im Felde beolxichtet lvurde. be°
richlel Franz in der „Naturwissensck>aftl. Wochenschrift":
Beim Abfeuern der schweren Mörserbatterien lommt es
nmnchmal dor, daß von der abfliegenden Wranatc ein Stück
des ssührungsringes „loseckl", daß nämlich der kupferne
^ührungsring an einer Stelle durchreißt, »vodurch dcinn
eines oder beide der entstandenen freien Gilden sich nach
rückwärts umbiegen. I n einem solchen Falle erzen«! das
beschoß kein zischendes, sondern ein honendes Gerällsch.
Am merkwürdigsten aber ist, das; inan dal>ei den Eindruck
l>al, als ob tx'r ^on näher tiimc, während sonst bei einer
abfliegendc'n Granale das Geränsch init zunehmender Ent-
fernung schnell schwächer wird. I n diesem Falle aber ist
der Schall dnrch langsame, deutlich zn unterscheidende
Schlvcbungen seiner Stärle ausgezeichnet. (5r nimmt nur
in ,den ersten Aligenblickeil ab, nm sich dann gleich wie-
dei- zu verstärken, als ob die SclMwelle näher täme, nnd
dies erlvcA dann die Mciuung. w ß ein feindliches Geschoß
heranfliege. Dies wiederholt sich nach erneutem ^tach-
lassen bei dem zweiten Anschluellen des Tones, beim dritten
nnd hiiufig sogar noch beim vierten M a l . nnd schließlich
scheint es dem Beolxichler beim Geschnh, als ob der Schall
hoch über seinem Scheitel verklänge. Visher ist es noch
nicht gelungcu, die Ursachen dieser merkwürdigen S c l M -
wirlung anfznllären.

- (Die <2ch»ccl,rillr l»ci dcn Vskinoiij.! Sehr gefürch
let ist bei den Eskimos die sogenannte Schneeblindlfeit, die
sich einstellen kann, wenn dem Auge zu lange ^ c i l der
Anblick blendend heller Schnecflächeu zugemntet wird.
Polarforscl>er haben die Beobachtung gemacht, das; der
peinigende Schmerz, der sich bei jener Erkrankung in dcn
Angen meldet, der einzige ist. der selbst den Eskimo zu
la>lt,en Äußerungen zwingt. Um jener ülierreizung vor-
zubeugen, haben die Nalurmenschcn im hol)en Norden
Schutzmittel ersonnen, die sich der von unseren Bergsteigern
benühlen e>Netsä)el'b rille an die Seiie stellen. Es handelt
sich nm geschnitzte Holzgebilde, die sich dem Pan der Äugen,
nnd Nasengegend anpassen und vor die ?lngen gebnnden
werden. Zwei schmale, wagrechle Schlitze im Holze lassen
ein wenig Licht durch, gerade so viel, <?ls nötig ist znm
Sehen. Demselben Zwecke wie die Schneebrille dient bei den
Eskimos auch der sogenannte „Ia^dhut", den Dr. M. Bar-
tels in seiner „Medizin der Nalnrvölter" geschildert I)al.
Der Iaydhut besteht im Orundc genommen ans einem
großen, weil vorragenden Augenschirm, der wic ein stark

verlängerter Mützenschirm aussieht. Än ihm befindet sich
cin nach hinten Imifcnder hölzerner, kreisrunder Neifen,
der ihn anf dem ssopfe des Trägers festhalten soll. Ver-
ziert werden solche I^gdhüte in ganz nmlevischer Weise
durch Pogelfederbüsch?, die am hinteren Teile des Reifens
prangen, sowie dnvch hübsch geschnitzte Walroßlnochcii.

- (Marinedicust drr Frnuc,, in (5„nland.) Wie eng-
Iiscl)c Blätter melden, Hai die englische Admiralität be-
schlossen, einen Frauen-Marinedicnst für Funktionen zu
^ande einzurichten. Die Mitglieder dieses Korps werden
eine eigene Uniform erhalten. Eine D<ame der londoner
(^csellsä)(rft, Frai l Catherine Fnrfc, übernahm die Aufsicht
des „Women's Nol)al Naval-Service", das dem zlvciteil
Lord der Admiralität untersteht. Dieser Dame soll die Be-
aufsichtigung der Mitglieder in der dienstfreien Zeit unö
die Sorge für das allgemeine Wohlergehen ihrer Schütz-
linge obliegen. Auf welche Weise die Anwerbungen für den
Franen-Marinedicnst vor sich gelfcn sollen, ist noch ebenso-
wenig bekannt, wie die Art der Dienstleistungen, zu denen
d'ie Frauen herangezogen werden sollen.

— lT ic Sparbüchse» der Franziisinne».) I n Frank-
reich ist man auf einen besonders schlauen Einfall ge-
kommen, nm die in so vielen Kommoden und Spar-
st rümpfen sorglich gehüteten Sä)ätzc an klingendem Gold
dem Nationalvermögen zuzuführen: Man Will alle Silber-
münzen, die das Bi ld Napoleons I I I . tragen, für ungültig
erklären. Da für etwa 1W Millionen solcher Münzen vor-
Iianden sein müssen, so hofft man einen guten Fang zu
tun und den sparsamen Franzosen endlich beizubringen,
wie so viel besser, eine Kapitalsanlage in Papier als in
Silber ist. Toß aber die Berechnung ein Loch hat, zeigt
die Geschichte bon der spa>rwüligen Lconline, die ein Pari-
ser Blatt veröffentlicht. Diese Leontine. ihres Zeichens
Köchin. Icgtc ihre Sparbüchse in jedem leeren Topf, in der
Schublade der Pfcffermühlc, i n alten Schuhen, Strümpfen
und selbst in ungeheizten Öfen an. Die schönen Napoleons-
laler ljallcn es ihr besonders angetan. Sie luar dcs lM'
auch ganz starr, daß diese schönsten aller Münzen, wie ihr
Herr ihr sagte, auf einmal wertlos sein sollten, wenn man
sie nicht rechtzeitig in Papier umbauschle. „Weshalb soll
ich meine sauren Ersparnisse Leuten hintragen, die ich nie
im Leben gesehen habe?" sagte sie erbost. — „Weil zn viele
Sparrattcn wie Sie, meine Lielx, ihr Silbergeld seiner
natürlichen Bestimmung entziehen und verstecken." Leon
tine, dachte eincn Augenblick nach. „Aber die Silbcrmü'nzcn

bleiben doch, nicht Nxrhr?" fragte sie listig. Und alö ihr
das bejaht wurde, triumphierte sie! „Dann kann ich mir
ja andere in meine Versteck« legen." Und dann lachte sie
laut auf: „Wozu ist da also der ganze Rummel!" Die
französischen Ücontinen lucrden also weiter Silbergeld ham,
stern. Von zu viel Vertrauen in die französische Finanz,
wirtschaft zengt das eben ni6)t.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

E i n Vol l tzmittel . Als solches darf bei als schmerz,
stillende, Muskel und Nerven lräftigeude Einreibnnff besll»rlannt«
« M o l l s F r a n z b r a n n t w e i n und Salz» gelten, orr bei
Gliederreißen undden andelenFolssenvonErkältlNlgenallgemeinste
und erfolgreichste Anwendiuiss findet, Preis einer Flasche X 3-Ä).
Täglicher Verianb gegru Postlwchnahme durch Apotheker Ä Mol l ,
l, u, l. Hoflieferant, Wien, !.. Tnchlauben 9. I n den Depots
der Provinz verlansse mnn ausdrücklich M o l l s Präparai mit
dessen Schutzmarke und Unte»schrift, 2447 «

^wx^ 4*% *w& XJT" *WFJrlk x-F JtC J ^ . X2*
Champagnerkorke, gebraucht, nicht ge-

I broclieii, zahle 80 Heller pro Stück. Go-
hraticlito Flasclieukorke uud Faßkorke per
Kilo 20 Kronen. Diese Sorten übernehme

v ohne vorherige Anfrage per Nachuahme.
, Kaufe neue Korke zu Höchstpreisen gfgon

HemuBteruug.
nu) Kaszipep Emil, »a
BudapeHt,VII.,Alpär-ntcal<), neben Uaraj»-14r.

Frisch angekommen
feiner 3474

Tafelsenf
FR. KHAM

1 gegenüber dem Hotel „Union".

I Karol Anton Kregar naznanja v svojem in ,
I v imenu vseh ostalih sorodnikov vsem prijateljem j
I in znancem pretužno vest, da je njegova iskreno- t
I ljubljena teta, oziroma sestra, svakinja in star a teta, ;

I gospa |

Franja Sirnik j
I roj. Kregar j
I hišna in zemljiška posestnica j
I *
I v četrtek dne 20. t. m. ob 7. uri zjutraj po dolgem, j
I mučnem trpljenju, večkrat previdena s tolažili svete j
I vere, Bogu vdano preminula. j
I Pogreb nepozabne pokojnice se vrši v soboto j
I dne 22. t. m. ob 2. uri popoldne iz hiše žalosti, j
I Žabjak St. 6, na pokopališče k Sv. Križu, kjer se j
I polože zemski ostanki v lastni grobnici k večnemu j
I počitku. •
I Sv. maše zadušnice se bodo darovale v več i
I cerkvah. !
I V LJuhljani, dne 2o. decembra 1917. *

Karl Anton Kregar gibt im eigenen sowie
im Namen aller üorigen Verwandten allen Freunden
und Bekannten schmerzerfüllt Nachricht, dafj seine
innigstgeliebte Tante, beziehungsweise Schwester,
Schwägerin und Grogtante, Frau

Franziska Sirnik
geb. Kregar

Haus- und Grundbesitzerin j
Donnerstag den 20. d. M. um 7 Uhr früh nach lan-
gem, schwerem Leiden und mehrmaligem Empfang
der heil. Sterbesakramente selig im Herrn ent-
scülafen ist.

Das Leichenbegängnis der unvergeßlichen Da-
hingeschiedenen findet Samstag den 22. d. M. um
2 Uhr nachmittags vom Trauerhause, Žabjak Nr. 6, I
auf den Friedhof zum Hei]. Kreuz statt, wo die I
irdische Hülle in eigener Familiengruft zur ewigen I
Ruhe beigesetzt wird. I

Die heil. Seelenmessen werden in mehreren I
Kirchen gelesen werden. I

Laibach, am 20. Dezember 1917. I

Mestni pogrebni zavod v Ljubljani. — Städtifdir * ilattungsanstalt in Laibach.
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Amtsblatt.
3463 3—1 No I I84/17-4

Amortisierung.
Auf Ansuchen der „(Ionpoakruka

2ven2, contrala 7a silupni nakuii in
procl»^0 v I^judl^ni, r. ^. x o. 7..", ver-
treten durch Dr. V. Voduset, Advokaten
in Laibach, wird das Versahren zur
Amortisierung nachstehender, dcm Gcsuch-
steller augeblich iu Vcrlust geratenen
Wenpapicre eingeleitet uud dessen I n -
habcr aufgefordert, seine Rechte binnen
6 Mouateu vom Tage dieses Ediktes an
geltend zn machen, soust würde das
Wertpapier nach Verlauf dieser Frist
für u n w i r k s a m erk lä r t .

Bezeichnung des Wertpapieres:
Bescheinigung Nr. 004466125 vom

15. September 1917. ausgestellt vom
k. u. k. Feldjägerbataillon Nr. '.), Feld-
post Nr. 304, über gelieferte 480 Liter
Slivovih per 6720 X, 1200 Liter Essig
per 1440 X uud 200 lcg Salami pcr
4000 X , zusammen 12.160 X , zahlbar
bei der k. u. t. Opcrationskasse iu Laibnch.

K. k. Bezirksgericht Laibach, Abt. I,
an, 12. Dezember 1917.

Wiederverkäufer
32»)1 für gea. geschützte» 5—4

Kieopiniitel
bei großem Verdienst.

Steidtner, Wien, t i l l , Bernardaasse 40.

3257 zirka IVO Hektoliter *
verkauft bei Abnahme des
ganzen Qnantnms preiswert

Hubert Galle,
Post Bad Neuhaus bei Cilli.

Für einen Tag oder zwei Nach '
mittage, eventuell zwei Vormit-|
tage in der Woche, wird für

häusliche Arbeiten

eine Bedienerin
I gesucht. Taglohn und volle Ver-
pflegung. - Vorzustellen in der
Mittagszeit: Brauerei „Union",

v. Huymann. 3468

KORKE
Champagner-, gebraucht, aber nioht gebrochen, Kun»tkork aupgepchlosoen, kaufe
NachiiBfatiiC zu 80 h pro Stück, gcbrau elite Flaschenkorke, trocken und nicht (rebrochen
zu K 20*— per KiJo. Vorherige Anfrage unnötig. Für neue Korke erfolgt IIöchBtangebot

nur gegen Bemusterung. 2609 12—6

ADOLF ROBICSEK, Budapest, VII., Nefelejts-utca 15.
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S mit den neuesten postalischen Bestimmungen sowie dem S
B ermäßigten ümgebungstarif von Laibach eben erschienen. S
• Preis 6O Heller. 3314 7 S
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> £ Vorratig in der Buchhandlung lg. v. Kleinmayp A |
: i & Fed. Bamberg, Laibach, KonyreOplotz Nr. Z. i •
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Suche einen gnten

Kosfort
für einjähriges Knäbchen gegen
3472 beste Bezahlung. 2-1

Anzufragen unter „Ernst" in der
Administration dieser Zeitung.

Zwei möblierte

Zimmer
ruhig und sonnseitig, von stabilem Herrn

mit 1. Jänner öder später

zu mieten gesucht.
Zuschriften unter ,,Stabil 100" an die

Administration dieser Zeitung. 3473

Benzinmotor
i

! 1O M. P.
komplett, mnl verschiedene fast neue

Mniin
mit Zubehör sind zu annehmbaren ,Preinen

verkäuflich.
Adresse in der Administration d'.« se

Zeitung. 346!) 3 - 2

„Das Buch"
zu Weihnachten 1917 im Zeichen des Krieges.

Weihnachten 1917 im Zeichen des Buches.
Im Zeichen unserer Kultur und Wissenschaft siegen unsere tapferen Truppen. In diesem
Zeichen wird auch jeder siegen und seiner Gabe bei den Feldgrauen freundliche Auf-
nahme sichern, der seine Angehörigen im Felde zu Weihnachten mit einem guten Buche
bedenkt. Statt einer amtlichen Bezugskarte genügt ein Bestellschein oder ein Gang

zur Buchhandlung.
3289 3

bei lg. v. Kleinmayr & Fed. Bamberg
Bach-, Kunst- und Musikalienhandlung, Laibach, Kongreflplatz 2.
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